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EADI

 Wenn doch Wurdigkrit und Fleiß
m Auf Erdenſchon unſterblich machte:
ue Soſih man wir o theurer Greiß!
w Dein Haußinewger Jugend lachte.

Nur laſterhaffte Seclen plagen;
So durffteſt Du gewiß nicht kl agen.

FlorSarg undBahre war Direwig unbekant.

So ſaheſt Du Dein halbes Hertz
Jtz nicht in Sterbe-Tucher hullen:
So wurde der gerechte Schmertz

D s ß ſh uffzern füllen.ein au itz m tmuit Se
Nun aberkl pfftbyn dod e lte ctrman 1

Der Tod ſo wohl an ſchlechte Hauſer
Als an die Schloſſer aroſſtr Kayſer
Mit ungeſtumen Fuſft an.



Es iſt kein eintzeler Verluſt,
Es iſt der Jnhalt pieler Sorgen,
Den Du anietz empfinden muſt,
Dein Schickſal iſt Dir unverborarn.
Dein frommes Eh Gemahl erblaſt,
Die Dein verdientes Alter ſtuzte
Und moalichſt vor der Unluſt ſchuzte
Duweieiſt es ſelbſtzu wohl was Du verlohren haſt.

kriarieinens Sohne ſcht!
Komt, ſeht wie dieſer groſſtt Weiſt

Dem Weh vcherzt entgegen gehtu v

und kront Sein Haupt mit LorberReiſe
RKomt ſehet meinen Goffmann an:!

und lernt im Schmertz die Großmuth uben
Lernt von Jhm wie man uch betruben/v.

und doch gelaſſen bleiben kan.

Doch ſchlägt zwar Deinen groſſen Muth
Dis Ungluck nicht ein wenig nieder:
So ſamlen die zwar Farb und Blut
Von Schreck nach demem Beyſpirl wieder

Die eben dieſer Kall geruhrt:
n

Allein dit uberhauftten Schmertzen
Bttauben die aetroffnen Hertzen
Daß die Empfindung ſich nicht alſobald verlichrt.



Was vor ein winſelndes Geſchrey
Dringt aus der Nahr in dir Ohren!
Es mehret ſich, es naht herbey
Ach Arme: dit wir SJE verlohren:
Ach Mutter: biſtu wurcklich tod
O konnt es durchs Gebeth geſchehen

4

V

Du muſteſt wieder auferſtehen
Zum Troſt und Rath vor unſre Noth.

So macht der Armuth banger Mund
Die Du, o Geeligſtenerquicket
Des Hertzens wahre Wehmuth kund.
Indem ſie deinen Sarg erblicket,
Sie ſeuffzt mit unterbrochnen Ach
Und wunſcht wenns moglich Blut undLeben

Wenn Du nurlebteſt hinzugeben;
Sie folgten wenigſtens dir alle willig nach.

Auch ich muß deine Mildigkeit3

O Feeligſte: im Sarge chren
J

War ich w fahig als bercit:
So wolte ich die Nachwelt lehren.
Allein, was braucht es? Ehr und Ruühm

a

Ein Jhm gantz gleich Geſchlecht erzichen

Zeit und Vergeſſenheit entnuchen
Das iſt ja Hoffmanns Eigenthum.
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